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Café Trotzdem schließt
BODOLZ (lz) - Das Café Trotzdem im
Haus der Generationen in Bodolz öff-
net Samstag, 31. Januar, um 14 Uhr
zum letzten Mal seine Türen. Das
Team verabschiedet sich von seinen
Stammgästen. Für Interessierte gibt es
Hinweise, wo sie künftig Hilfe und An-
sprache bekommen können. Weitere
Infos gibt’s bei Sabine Kielsich, Telefon
(0 83 82) 94 318 94, oder im Internet
unter www.trotzdem.li.

Soziales Gestalten ist Thema 
ACHBERG (lz) - Im Rahmen der Studi-
entage Soziale Skulptur spricht Walter
Kugler morgen, Freitag, um 20 Uhr im
Humboldt-Haus in Achberg. Das
Thema lautet: „Richtkräfte für ein
neues soziales Gestalten im Zeichen
der Postmoderne“. Kugler ist Leiter
des Rudolf-Steiner-Archivs in Dornach
(Schweiz). Weitere Infos erteilt Rainer
Rappmann, Telefon (0 75 28) 77 34.
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NONNENHORN - Die Nonnenhor-
ner Feuerwehr dürfte das einzige
Feuerwehrauto in Deutschland be-
sitzen, das mit Sportfelgen der Mer-
cedes-Benz Tunerschmiede unter-
wegs ist. Die beiden Pfarrer Chris-
tian Riewald und Martin Steiner
segneten das Fahrzeug.

Von unserem Mitarbeiter
Christian Flemming

Im zarten Alter von 20 Jahren dient
der rote Bus nun der Feuerwehr Non-
nenhorn als neues Mehrzweck- und
Mannschaftsfahrzeug. Die beiden
Pfarrer Christian Riewald und Martin
Steiner segneten bei der offiziellen
Fahrzeugweihe vor allem diejenigen,
die mit dem neuen Bus unterwegs
sein werden. 

Dass der Mercedes-Bus für den
ihm bestimmten Zweck in der Seege-
meinde keineswegs zu alt ist, be-
schrieb der Nonnenhorner Feuer-
wehrkommandant Uwe Burgdorf
den Gästen. Zum einen sei das Fahr-
zeug in einem guten Zustand, zum

anderen ist es für Maschinisten fahr-
bar, die aufgrund der neueren Führer-
scheine nur  Fahrzeuge bis 3,5 Ton-
nen Gesamtgewicht bedienen dür-
fen. Und schließlich sei der Transpor-
ter, der vorher bei der Werksfeuer-
wehr der MTU in Friedrichshafen
lange Jahre im Dienst war, zehn Jahre
jünger als sein  Vorgänger. Die Lauf-
leistung sei mit 106 000 Kilometern
nicht so hoch, und die sei bei Feuer-
wehrautos sowieso kein Kriterium. 

Mit 6500 Euro sei die Beschaffung
außerdem sehr günstig, denn im Preis
enthalten sind bereits Einbauten, wie
Funk- und Metallflächen für das „Ge-
päckabteil“ sowie ein Arbeitstisch und
die Entfernung von kleineren Roststel-
len. Inklusive Fahrer können neun
Feuerwehrleute mit dem neuen Bus
zum Einsatzort befördert werden. 

Bleibt nur noch die  Frage, wie das
neue Mehrzweckfahrzeug zu seiner
sportiven Front und den edlen Alufel-
gen kommt. Nun, die ersten drei Jah-
res seines Lebens  war der Mercedes
ganz zivil als Transporter für Merce-
des-Kundenservice AMG unterwegs.
Da musste er ja schließlich sportlich
aussehen.

Fahrzeugweihe

Feuerwehr besitzt
sportlichen Wagen

Die Pfarrer (von links) Christian Riewald und Martin Steiner weihen wohl eher selten ein Feuerwehrfahrzeug ein, das mit sportlichen Tuningfelgen aufwar-
ten kann. Kommandant Uwe Burgdorf freut sich über das neue Transportmittel. LZ-Foto: Christian Flemming

WASSERBURG (ee) - 40 Familien
mit über 60 Kindern leben im „Mit-
telseemoos“ im nördlichen Teil
Wasserburgs. Seit die Diskussion
über die umstrittenen B-31-Abfahr-
ten im Herbst wieder aufgeflammt
ist, sorgen sie sich mehr denn je: In
einem Brief an alle Kreisräte und
Landrat Stegmann wehren sie sich
gegen eine Trasse vor der Haustür.

Eine der vier möglichen Anschlussstra-
ßen an die ursprünglich geplante B-31-
Abfahrt Rickatshofen würde direkt
durch die alte schmale Obstallee vor
dem Wasserburger Einheimischen-
baumodell führen – das lässt bei den
Familien dort natürlich alle Alarmglo-
cken läuten. Schon jetzt gibt es mit der
Kreisstraße vor ihrem Baugebiet im-
mer wieder Probleme, weil viele Autos

am Zebrastreifen dort nicht halten.
Vervielfacht sich der Verkehr rund um
das Baugebiet, dann fürchten die El-
tern um die Sicherheit ihrer Kinder.

Das haben die Sprecher der Mittel-
seemoos-Bewohner auch ausführlich
in ihrem Brief an die Kreisräte und
Landrat Elmar Stegmann dargestellt.
Stegmann hat ihnen prompt geant-
wortet: Im Moment sieht er aber noch
keinen Grund zur Sorge – er unter-
streicht seine bisherige Haltung, dass
die Verantwortlichen des Landkreises
sehr sorgfältig prüfen werden, ob und
welche Abfahrt sinnvoll ist. Und diese
„zielführende Diskussion“ will Steg-
mann auch erst starten, wenn die Stra-
ßenbaubehörde „alle entscheidungs-
relevanten Tatsachen“, also unter an-
derem die im Herbst angekündigte Ri-
sikoprüfung, dem Kreis vorgelegt hat.

B-31-Diskussion

Bürger gegen Abfahrtstraße
HERGENSWEILER - Die Gemeinde
Hergensweiler stockt den Zuschuss
für die musikalische Ausbildung
von Schülern in Musikschulen und
dem Musikverein deutlich auf.
Statt 128 Euro pro Schüler und Jahr
werden es künftig 200 Euro sein,
die die Gemeinde für Hergenswei-
lerer Jugendliche ausgibt.

Von unserer Mitarbeiterin
Maria Luise Stübner

Der Beschluss ging mit knapper Mehr-
heit – sieben zu fünf Stimmen –
durch. Mit dem gleichen Stimmenver-
hältnis hoben die Gemeinderäte die
bisherige Begrenzung auf maximal
sechs Ausbildungsjahre auf. Die Al-

tersbeschränkung – Förderung bis
zum 18. Lebensjahr – bleibt. 

Neu ist die Gleichbehandlung in
puncto Einkommensgrenzen. Mit
zehn zu zwei Stimmen beschloss das
Gremium, dass diese jetzt auch für die
Ausbildung im Musikverein gelten.
Bisher gab es diese Regelung nur für
die Musikschulen. Die Obergrenze
liegt bei 25 565 Euro bei Alleinstehen-
den und 51 130 Euro bei Verheirate-
ten.

Insbesondere Ratsmitglied Bern-
hard Merkel hatte sich zuvor in der
Diskussion für eine deutliche Erhö-
hung der Zuschüsse, Wegfall der zeit-
lichen Begrenzung und Gleichbe-
handlung stark gemacht. Er hatte
auch Zahlen über die Belastungen der
Eltern parat: Für jeweils eine halbe
Stunde Unterricht in der Woche müss-

ten monatlich 44 Euro (Musikverein)
beziehungsweise rund 95 Euro (Mu-
sikschule) aufgebracht werden. Das
sei vor allem in letzterem Fall „eine er-
hebliche Belastung“. 

Er vermute, dass viele Familien an-
gesichts der hohen Kosten davor zu-
rückschrecken, ihr Kind zum Musik-
unterricht zu schicken. Dem müsse
man entgegenwirken, so Merkel.
Sein Antrag, 240 Euro pro Jahr und
Schüler zu zahlen, fand allerdings nur
drei Befürworter. Während Alfred
Biesenbergers Antrag (200 Euro)
dann mit knapper Mehrheit durch-
ging.

Somit steigen die freiwilligen Leis-
tungen der Gemeinde an. Im letzten
Jahr zahlte Hergensweiler für 27 Mu-
sikschüler – davon 21 im Musikverein
– 3270 Euro.

Gemeinderat Hergensweiler

Musikschüler bekommen mehr Zuschuss

LINDAU - „Am Finanzamt vorbei,
dann kommt ein Höfchen, dann ein
Treppchen und dann das Zeug-
häuschen“ – bei dieser Wegbe-
schreibung kann ja nichts schiefge-
hen. Und schon ist man mitten drin
in der Jahreshauptversammlung
des Fördervereins Zeughaus.

Von unserer Mitarbeiterin
Maria Luise Stübner

Vorweg ein dickes Lob: „Warm war’s
und schnell ging’s.“ Die Hauptver-
sammlung war zwar gespickt mit
hochinteressanten Rück-, Aus- und
Einblicken und mit Neuwahlen dazu
– Vorsitzender Karl Heinz Brombeis
schaffte es trotzdem, das Ganze in
Rekordzeit abzuhandeln. 40 Veran-
staltungen hat der Verein im vergan-

genen Jahr geschultert, Künstler 
von Format, wie Dieter Hildebrandt
oder Jockel Tschiersch nach Lindau
geholt. 

Neu im Programm waren Open
Airs am Unteren Schrannenplatz, da-
runter der, so Brombeis, „unvergessli-
che Abend“ mit Freddy Baumgartner.
Erstmals gab’s auch eigene Veranstal-
tungen für Kinder und Jugendliche.
„Ein wunderbares Programm“,
meinte Brombeis zu dem, was die Lin-
dauer in der neuen Saison erwartet. 

Chance für Eigengewächse 

Der Verein hat Bruno Jonas an
Land gezogen und Gerhard Polt plus
Biermösl Blosn. Ars Vitalis kommt und
Wiglaf Droste. Aber auch Hagen Ret-
her: „Ein neuer Stern, der gehörig am
Aufgehen ist“, so Brombeis. „Wir wa-
ren in Paris“, läutete Brombeis eine ei-
gene Entdeckung ein. Und kommt ins
Schwärmen über den französischen
Chansonier Claudio Zaretti, den man
fürs Open Air verpflichten konnte.

Nach wie vor setzt man auch auf
nicht so bekannte Namen und Lin-
dauer Eigengewächse: So mischt
heuer wieder die Wolfi-Gäng mit, Reu-
tiner Hauptschüler und eine Gruppe
Acht- bis Elfjähriger sind ebenfalls
schon am Proben für ihre Aufführun-
gen. Karl Heinz Brombeis lobte die
konstruktive Zusammenarbeit mit
dem Lindauer Kulturamt. Der Um-
gang miteinander sei „einfach Klasse“. 

Was etwas gedrückt habe, sei die
Geschichte mit der Künstlersozial-
kasse (KSK). Im letzten Jahr habe man
sich angemeldet und sollte dann rück-
wirkend für fünf Jahre Sozialabgaben

von insgesamt 16 000 Euro nachzah-
len. „Wir haben zwei Stunden vorm
Zeughaus verhandelt“, berichtete
Brombeis über seine Gespräche mit
dem Vertreter der KSK. Zum guten
Schluss habe man sich auf eine Nach-
zahlung von 1600 Euro verständigt.
Künftig müsse man mit etwa 2000
Euro pro Jahr rechnen, fünf Prozent
der Summe, die der Verein an Gagen
zahlt.

Drei gute und natürlich wahre
Nachrichten stellte Rechnungsführer
Werner Geis an den Anfang seines Be-
richts: Es habe kein Insolvenzantrag

gestellt werden müssen, der Fehlbe-
trag liege deutlich unter einer Milliarde
Euro, und Bundesbürgschaften habe
man auch nicht gebraucht. Dann ging
es zu den eigentlichen Fakten. Was der
Verein für Künstlergagen und Wer-
bungskosten ausgegeben hat (36 000
Euro) ist durch die Eintrittsgelder wie-
der hereingekommen. Durch Mit-
gliedsbeiträge und Spenden konnten
die laufenden Raum- und Betriebskos-
ten, Technikbetrieb und die Abgaben
für GEMA und Künstlersozialkasse fi-
nanziert werden (insgesamt 13 000
Euro). Dass die Bilanz trotzdem einen

Fehlbetrag von 8000 Euro ausweist,
lag an den Investitionen. „Sinnvolle In-
vestitionen“, wie Geis betonte. Sie ka-
men fast ausschließlich dem kleinen
Zeughaus zugute, das die Stadt Lindau
dem Verein mietfrei zur Verfügung ge-
stellt hat. Rechnungsprüfer Rolf Ma-
ger bescheinigte in seinem Prüfbericht
Geis eine „tadellose und professio-
nelle“ Buchführung. 

Kraftakt für den Förderverein

Einen Kraftakt hat der Förderver-
ein mit der Renovierung des kleinen
Zeughauses am Paradiesplatz hinter
sich gebracht. Am 6. März ist die offi-
zielle Eröffnung. „David Copperfield
würde vor Neid erblassen“, stellte
Werner Geis „des Herrn Vorsitzenden
Zaubertricks“ ins Rampenlicht. Sehe
man an, was an handwerklichen Leis-
tungen erbracht wurde, sei das vier-
mal höher anzusetzen, als die 7500
Euro, die man bezahlen musste. Der so
gelobte Karl Heinz Brombeis hatte
schon zuvor seinen Dank abgestattet:
an die Spender und nicht zuletzt an
„den Malerkollegen“, Kreishand-
werksmeister Uli Kaiser, die „Großarti-
ges vollbracht haben“.

Hauptversammlung

Förderverein Zeughaus startet mit Volldampf in die neue Saison

Die Künstlersozialkasse ist
eine Einrichtung des Bundes
und soll selbstständigen

Künstlern und Publizisten einen ähn-
lichen Schutz durch die gesetzliche
Sozialversicherung bieten wie Ar-
beitnehmern. Mitglieder zahlen für
Kranken-, Renten- und Pflegeversi-
cherung den halben Beitragssatz.
Die KSK stockt diesen Beitrag auf.

Weiter geht’s mit bewährter Mannschaft(von links): Schriftführerin Bärbel Heu-
mann, Beirätin Sylvia Grossmann, Vorsitzender Karl Heinz Brombeis und Rech-
nungsführer Werner Geis. Wahlleiter war Uli Kaiser (stehend). Foto: hipDas ist das

Vorstandsteam
Einstimmig wiedergewählt wurden
Karl Heinz Brombeis (Vorsitzender),
Andi Hieber (Stellvertreter), Werner
Geis (Rechnungsführer) und Bärbel
Heumann (Schriftführerin). Kultur-
amtsleiterin Angela Heilmann ist als
Vertreterin der Stadt im Beirat fest-
gesetzt. Gewählt wurden hier Sylvia
Grossmann, Susi Behrendt, Barbara
Bosker und Alexandra de Jong.
Rechnungsprüfer bleibt Rolf Ma-
ger. (hip)

Auf einen Blick

LINDAU/STUTTGART (pem) -  Im Land-
kreis Lindau ist er im März 2008 bereits
im ersten Durchgang zur Landrats-
wahl gescheitert. Jetzt macht der da-
malige SPD-Kandidat Uli Fiedler offen-
bar andernorts politische Karriere. Der
36-Jährige wird wohl Oberbürger-
meister von Metzingen (Landkreis
Reutlingen). Bei der Wahl zum neuen
OB der 22 000-Einwohner-Stadt wird
Fiedler von SPD und Freien Wählern
unterstützt. Im ersten Wahlgang hat
der Kanzler der Hochschule Neu-Ulm
über 48 Prozent der Stimmen erhal-
ten. 151 Stimmen fehlten zur absolu-
ten Mehrheit. Seine härtesten Wider-
sacher Nico Lauxmann (CDU) und Frie-
demann Salzer (Grüne) haben ange-
sichts ihres großen Rückstandes öf-
fentlich angekündigt, zum zweiten
Wahlgang in zwei Wochen nicht mehr
antreten zu wollen. Die beiden hatten
25,5, beziehungsweise 25,4 Prozent
der Stimmen erhalten. 

Karriere

Uli Fiedler kandidiert
für OB-Posten

Uli Fiedler will OB von Metzingen
werden. Foto: wa
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